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bei Pferdemg auf 21 Pfennige (teilen; es fcheinen indefs nicht alle Unkoften bei

diefen Zahlen berückfichtigt zu fein. Nach einer Aufteilung von Siemens Ö" Halske

betragen die Betriebsausgaben, welche fich aus Gehältern, Löhnen, Unterhaltungs-

kof’ten, Verbrauchsftoffen, Bureaußedürfniffen, Inventar, Uniformen, Steuern und Ab-

gaben u. f. w. zufammenfetzen, bei der elektrifchen Bahn Mödlihg-Hinterbrühl

19 Pfennige. bei der elektrifchen Bahn Sachfenhaufen-Offenbach 18,57 Pfennige, bei

9 angegebenen Pferdebahnen 25,30 bis 37,65 Pfennige für das Wagen-Kilometer.

Wir fehen das Strafsenbahnwefen gegenwärtig in einem keineswegs abge- s.:iiiii;

fchloffenen Zuf’cande der Entwickelung und Vervollkommnung. Wenn auch bei fehr ‘

dichtem Verkehre auf den engen innerfiädtifchen Strafsen nur der Omnibus und

höchf’cens die Pferdebahn als Maffenbeförderungsmittel für zuläffig gelten, fo tritt

doch bei geringerer Dichte und gröfserer Entfernung — befonders nach den Vor-

f’tädten hin —— der Dampfbetrieb immer mehr in Anwendung, fei es auf der

Locomotiv— oder auf der Kabelbahn. Aber als vollkommeneres Betriebsmittel fo-

Wohl im Inneren der Städte, als auf den Vorortlinien gewinnt die Elektricität immer

mehr Anwendung, fowohl wegen des Fortfalles vieler Beläftigungen, als wegen

wirthfchaftlicher Vortheile 59). .

12. K a p it e l.

Beifpiele ganzer Stadttheile und Städte.

a) Städtegründung und deren Anlafs.

Als Urfache der Städtegründung haben wir, wie Baumei/Zer im Eingange Ufräi„

feines W‘erkes über Stadterweiterungen“) treffend hervorhebt, die Theilung der der

Arbeit anzufehen. Sie führte von dem in fich abgefchloffenen Einzelgehöft zurs‘ädtegfünd‘mg-

Bildung des Dorfes und in weiterer Entwickelung der verfchiedenen Berufe zur

Bildung der Städte. Der Gewerbefleifs in allen feinen Verzweigungen wies die

Menfchen immer mehr auf das Zufammenwohnen und den Austaufch der Erzeug-

niffe an; an den Gewerbefleifs knüpften fich der Handel und die Anfammlung

materieller und geif’ciger Güter.

 
 

59) Vergl.z SIEMENS & HALSKE. Erläuterungen zu dem Project eines Netzes elektrifcher Stadtbahnen für Wien.

Wien 1883.

Das Stadtbahn-Project von Siemens & Halske. Wien 1886.

BALAZS, M. Budapefter Dampftramway-Netz. Budapeft 1886.

LINDHEXM, W. v. Straßenbahnen in Belgien, Deutfchland, Großbritannien 11. (. w. Wien 1888.

Ueber die Einführung der Eifenbahnen in Grofsfiädte. Deutfche Bauz. 1881, S. 517, 532. 537.

Ueber den gegenwärtigen Stand der StrgfsenbahmEntwickelung in England. Deutfche Bauz. 1887, S. 379,

Die Stadtbahncn von Berlin und London. Deutfche Bauz. 1888, S. 162, 228.

HASELMANN. Betriebsmoioren für Straßenbahnen. Deutfche Bauz. 1883, S. 106, I30.

DIETRICH, E. Die Entwickelung dcr {tädtifchen Verkehrsmittel, rnit befonderem Hinwcife auf London

und Berlin. Wochbl. f. Baukde. 1887, S. 506, 515.

Ueber Strafsenbahnen mit Accumulator-Betrieb. Wochbl. f. Baukde. 1887, S. 411, 422.

Handbuch der Ingenieurwiffenfchaften. Anhang zu Band IV: Die Elektrotechnik in ihrer Anwendung auf

das Bauwefen. Von H. GÖRGES & K. ZICKLER. Leipzig 1890.

Ferner:

Zeitfchrift für das gefammte Local- und Strafsen-Bahnwefen. Herausg. von W. HOSTMANN, ]. FISCHER-

DICK & F. GIESECKE. Wiesbaden. Erfcheint feit 1881.

Die Strafsenbahn. Zeitfchrift für Transportwefen und Strafsenbau. Red. von A. BAERMANN. Berlin. Er-

fcheint feit 1883.

60) BAUMEISTER, R. Stadterweiterungen in technifcher, haupolizeilicher und wirthfchaftlichcr Beziehung. Berlin 1876.
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In den unruhigen Zeiten des Mittelalters waren die Feftungswälle ein noth-

wendiges Zubehör aller Städte. Unter dem Schutze ihrer Vertheidigungswerke

gingen die Bürger licher ihrem Erwerbe nach; während das Land von Kriegsheeren

verwüf’cet wurde, glichen die Städte nicht felten blühenden Oafen. So fallen z.B.

in der Gefchichte der Stadt Köln bedeutfame Blüthezeiten von Kunft und Wiffen-

' fchaft zeitlich mit den langen Wirren des dreifsigjährigen und des ]ülichfchen Erb—

folgekrieges zufammen. Leider aber befchränkten zugleich die Feftungswälle die

örtliche Ausdehnung der Städte und veranlafften die Entftehung der engeh Gaffen,

fo wie der dichten und hohen Bebauung, welche nebft der mit ihr in Wechfel-

wirkung flehenden Preisfteigerung fiädtifcher Baugründe die bedenklichite Schatten-

feite des itädtifchen Wohnens ift. Zwar ift die grofse Mehrzahl der ftädtifchen Be-

feftigungen feit den Befreiungskriegen gefallen; aber jene Schattenfeite if’c geblieben;

fie haftet fogar den meilten derjenigen jüngeren Städte an, welche als offene Orte

im XVIII. und XIX. jahrhundert neu gegründet wurden oder aus vorhandenen

kleinen Anfängen fich neu entwickelt haben.

Es if’c nicht ganz richtig, wenn man diefe neuen Städte in künitlich gefchaffene

und natürlich gewordene unterfcheidet. Künftlich gefchaffen find alle Städte; der

Unterfchied liegt nur darin, ob das Schaffen aus dem willkürlichen Gebote eines

Herrfchers oder der Abficht Einzelner hervorging, wie bei manchen deutfchen

Städten, welche ihr Entitehen einem Für[lenfchloffe, einer Militär-Station, einer

Heilquelle etc. verdanken, oder ob das Begründen und Anwachfen des Ortes auf

einem allgemeineren Bedürfnifs, insbefondere auf flark entwickelter gewerblicher

Thätigkeit beruhte. Die Städte erfterer Art tragen das >>Künftliche« ihres Werdens

meif’tens deutlich an der Stirn, während die neuen gewerblichen Orte lich oft in

ihren Stadtplänen nur zu >>natürlich«‚ d, h. frei von planmäfsiger Regelung, ent-

wickelt haben. Wenigf’tens trifft dies für Europa zu, wo die nachträgliche Regelung

junger Fabriksorte zu den häufigften Aufgaben des Städtebaues gehört.

In Amerika dagegen fcheint ein planmäfsiges Vorgehen bei Gründung neuer

Städte allgemein üblich zu fein; planmäfsig im Sinne einer fchematifchen Klarheit,

nicht im Sinne einer überlegten, individuellen Berückfrchtigung der Oertlichkeit.

Die jugendliche Kraft des Landes und der ungeftüme Erwerbsdrang der immer

noch im Werden begriffenen Bevölkerung macht fich hierbei oft in wunderlicher

Art geltend, wie beifpielsweife die Gründung der Städte Paisly und Middlesborough

in Nord-Amerika und La Plata in Süd-Amerika zeigt.

Die Stadt Paisly, t/ze Il/agic Cify‚ verdankt ihr Entfiehen dem Bau der Bahnlinie Philadelphia—

Barnegat7 an welcher ein New»Yorker Speculant ein grofses Stück Landes in der Abficht kaufte, eine

neue Stadt in das Leben zu rufen. Er liefs einen vollftändigen Plan der Stadt mit allem Zubehör an

öffentlichen Gebäuden und Einrichtungen ausarbeiten, theilte die Bauplätze ein, benannte die Strafsen und

machte Reclame. Er erkaufte die Anlage einer Bahnftation‚ lieferte fogar den Bauplatzkäufern unentgelt—

lich die Entwürfe zu den Häufern, und — ein Jahr fpäter wählten die Anliedler bereits ihren Bürger-

meifter und begannen den Bau einer Kirche.

Middlesborough im Staate Tenneffee wurde in der Nähe von Bergwerken »auf Actien« gegründet:

Rathhaus, Schulen, Kirchen, Gerichtshaus7 Fabriken, Gafthöfe und 400 Privathäufer follen gegenwärtig

(1890) mit einem Schlage erbaut, auch eine elektrifche Beleuchtung eingerichtet und Eifenbahnanfchlüffe

nach allen Richtungen angelegt werden„

Die Gründung von La Plata hat einen ernfteren, politifchen Hintergrund. Die Bundesftaaten der

Republik Argentinien befehloffen im jahre I882‚ um das Uebergewicht des führenden Staates Buenos—Aires

zu mäfsigen7 den Bau einer neuen Hauptftadt an der für Hafenzwecke vortrefflich gelegenen Enfenada—

Bucht. Heute hat die Stadt bereits beiläufig 50000 Einwohner und einen vorzüglichen Hafen, Eifen—  
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bahnen, Straßenbahnen, einen Park, Wafferverforgung, Canalifation, Kirchen, Schulen, Mufeurn7 Theater

und öffentliche Staats— und Verwaltungsgebäude. Der Bau der Stadt begann mit der Auflage des Hafens,

der Eifenbahnen und der öffentlichen Gebäude. Den Grundrifs derfelben bildet ein von einer 100m

breiten »Ringcc-Strafse umgebenes Quadrat, (leffen Seitenlänge 1 (engl.) Meile beträgt. Zwei rechtwinkelig

fich kreuzende Hauptftrafsen von 30m Breite theilen das YVeichbild in vier gleiche Bezi.irke. Die weitere

Theilung ergiebt viereckige Blöcke von 120!" Seitenlänge. Die Zahl der öffentlichen PPlätze beträgt 33;

einzelne follen den Pefe7fstlatz zu Rom und den Eintrachtplatz zu Paris an Größe übertrreffen. Die Breite

der Nebenftrafsen il‘c 18 m.

b) Städte-Erweiterung und deren Anlafs.

Mit folchen amerikanifchen Städtegründungen läfft fich die Entwickelung 359-

unferer europäifchen Städte nicht vergleichen. Aber es if’c diefelbe Haupturfache, E.ZZZ;ZÜÄEZf

die Bevölkerungszunahme, welche drüben zum fchnellen Wachsthurm älterer und Städte'

zur rafchen Gründung neuer Städte führt, und welche bei uns die fortwährenden

Städte-Erweiterungen hervorruft.

Im Deutfchen Reiche beläuft fich der jährliche Ueberfchufs der (Geburten über

die Sterbefälle auf ungefähr 1 Procent der Bevölkerung; im Jahre 11887 Prieg die

Seelenzahl von 47 103 000 um 512 395. Für mehr als 1/2 Million Menfchen müffen

alfo jährlich in Deutfchland Wohnungen befchafft werden. Dies entfpricht bei gleich

bleibendem Wohlf’tande dem Bedarfe an nen zu errichtenden Wohnungen; bei ab-

nehmendem Wohlfiande if’c in Folge der fiattfindenden Einfchränkungen der Bedarf

geringer; bei dem wachfenden Wohlf‘cande, deffen fich, Gott lob, die Deutfchen in

den letzten Jahrzehnten erfreuen, überfleigt der Bedarf an Wohnungen das Ver-

hältnifs der Volkszunahme. Erleichterter Erwerb und erhöhter Lebensgenufs bilden

die Anziehungskraft der Städte, fo dafs fait die ganze Volksvermehrung in Deutfch-

land den Städten und vorwiegend den grofsen Städten zu gute kommt.

Nimmt die Bevölkerung im Reiche jährlich um 1 Procent zu, fo beträgt die

gleichzeitige Zunahme in den meiften Städten 2 bis 5 Procent; die Bevölkerung

diefer Städte würde fich fomit, wenn der Vorgang ein dauernd gleichmäfsiger wäre,

in 35 bis 14 Jahren verdoppeln. In Wirklichkeit find 25 Jahre eine mittlere Ver—

doppelungszeit für die Einwohnerfchaft deutfcher Städte; zu den fchneller anwach-

fenden Orten gehören beifpielsweife Berlin, Düffeldorf, Görlitz. Der Regel nach

verringert lich übrigens der Procentfatz der Zunahme mit dem Wachsthum der Be-

völkerungszahl 61). Gleichzeitig fteht die Volksziffer der meif‘cen Dörfer und mancher

kleiner Städte fait [till oder zeigt fogar ftellenweife eine Abnahme Befonders in

Frankreich vollzieht fich das Wachsthum der Städte auf Kofien der Landbevölke-

rung, weil der nur 0,14 Procent betragende Ueberfchufs der Geburten (auf

38219 000 Einwohner kam im Jahre 1887 ein Zuwachs von 52560 Seelen) für die

ftädtifche Bevölkerungsverrnehrung nicht ausreicht.

61) Kuz'chling in Rochefter (N.-Y.) hat durch vergleichende Unterfuchung einer grofsen Reihe von amerikanifchen,

englifcben, deutfchen und franzöfifchen Städten die folgende mittlere Tabelle für die ftädtifche Bevölkerungszunahme ermittelt:

T a b e l l e

der wahrfcheinlichen durchfchnittlichen ]ahreszunahme der Bevölkerung.

 

 

          
 

Bevölkerungs-
hl 100 000 125 000 ISO 000 175 000 200 000 225 000 250 000 275 000 300 090 325 000 350 000 375 000 400 000

za 1

AmerikanifChe 4‚65 4,30 4,04 3,79 3,55 3;36 3,20 3»04 2.972 2,30 2,70 _ “

Deutfche - ‘ 3,57 3733 3,10 2,31 2‚05 ?‚45 2,26 2,09 1,93 _ _ — _

Englifche . - 3,10 2,99 2:83 2167 2,52 2,33 2:26 2,13 2,00 1192 1:84 1,75 Les

Franzöfifche . — — -— — ‘ — " ' _ ’— 1‚70 " _

r Städte
Procent 

 


